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Amtlicher Teil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben

mit Allerhöchster Eiüschließung vom 11. März d. I .
dem mit dem Titel und Charakter eines Senats
Präsidenten bekleideten Hofratc des Obersten Ge
richte- und Kassationshoses Basil ^ o l v a l s k i
anläßlich der erbetenen Versetzung in den, dauern
deii Ruhestand das Komturkreuz des Franz Josefe
Ordens mit dein Sterne allergnädigst zil verleihen
geruht.

Den 15, März 19<>tt wnrds in drr t. l. hos- und Staat«'
diuckcrei das XXIV. Süick des Reichsssrschblatles in deulschci
Ausliabe ausffeaeben »ud uclsendet.

Nach dem Amlsblatle zur «Wiciler Zeiluna.> uom 15. März
19W (Nr. (10) wurde die Neitcrveibreituug folgender Preß»
erzeussiüsse verlmlcn:

Nr. b «8'älni ,.ii/,l,n<3e» vom >0. März 190N.
Nr, 24 «l'lnl.I«!. vom w , März 19U«.
Nr. b der in Prag erschirnrneil Druckschrift: «Volnnnt,

ü»8<ii>>« «Uulonl̂ fv», K̂<>! «<i-«><inil:1>» vom Monate März 19W.
Die in Schlau erschienene Druckschrift: «Ks„«Ir„2i, m!?u!i

pkntvll,, 1'i«kl!,n V. Ni',l>»>r<n V«, !>!-!„<»>. I^/lli!. vi^tnlm.
Die in Prag eifchieneue Druckschrift: «N»«« ud r^ rn»

vi-ivn >^mw>I>cll/l n!)l»^rn». «klrk.'l volume!' !,>>»!<!N«ll, 8l!ßit, 4.

Nr. U) »III««y <»1 ^I«,l'!^" vom i). März 1906.
Nr. 57 «Drul'scheS Taa,lilatt» vom 10, März 1906.

Nichtamtlicher Teil.
^ Die Rede des Ministerpräsidenten.

Die Rede, mn welcher der Ministerpräsident
Freiherr von Gantsch am 14. d. M. in die erste
Lesunq der Wahlreformvorlasie einsseqriffen hat,
bildet den (̂ egenstcmd der Vesprechunq in sämtlichen
Vlättern.

Die „Neue ^rcie Presse" findet, das; Freiherr
von Gautsch die Sorgen i'lber den Einflus; der Wahl-
roforin auf die answä'rtia.e Politik nicht beschlvich
tiqt habe. Schon jetzt sei ein starkes Mißverhältnis
zwischen nnserer Vnnonisvolitik niw den Sympa-
ihien maf;a.ebender Parteien im Neichsrate, da^
iroh der Kurien entstand und durch das allgemeine

Stilnmrecht nicht <rst hervorqerufeil lverden wird.
Es werde schwerlich so kommen, wie Freiherr von
Kautsch meint, nnd besonders dann nicht, wenn die
Einrichtung der Delegationen verschwinden nnd die
auswärtige Politik von oei, Abstimmungen de5
Reichvrateo stärker beherrscht lverden wird als bis-
her. I n den meisten Bändern des allgemeinen Wahl-
rechtes ^eigt sich ein wachsender Einfluß der Volks-
gefühle auf die auswärtige Politik.

Das „^remdenblatt" beinerkt, die Nede de^
Ministerpräsidenten habe die meisten Bedenken und
Besorgnisse beseitigt und uoch einmal die ganze
große historische 3'edeutung des angestrebten Um
Wandlungsprozesses zur Hohe deZ allgemeinen
Verständnisses emporgehoben. Worte, wie sie Z-rei
Herr von Kautsch gesprochen, verhallen nicht ohne
Wirknng. Taö sind Lehren der Geschichte, die stär-
ker sind als jeder Zweifel. Der starke Glaube, der
aus der Nede des Ministerpräsidenten spricht, werde
den österreichischen Parlamentarismus neu begrün
den, wird vielen das Mitschreiten auf der Vahn
der Neform erleichtern, die bisher noch gezögert
haben.

Das ,Neue Wiener Tagblatt" hebt hervor,
daß der Ministerpräsident sich bereit erklärte, aus
Kompromisse einzugehen. Wenn der Wille wirklich
vorhanden ist, eine wenn schon nicht vollständige,
so doch annehmbare Wahlreform zu schaffen, so
müssen diejenigen, welche ein Kompromiß anbieten
wenigstens ihre endgültigen Propositionen formn
lieren, damit man sehe, ob diese mit der große.,
Sache der Deutschen in Einklang gebracht werden
können oder nicht.

Die „Zeit" hält es für ein Verdienst des ssrei
Herrn von Gautsch, den Schwindel, die Wahlreform
könnte eine dreibundfeindliche Majorität ergeben,
aufgedeckt und seine Urheber bloßgestellt zu haben'
Man könne beute schon ruhig sagen, daß die Wahl-
reform bereits gesiegt hat.

Das „Neue Wiener Journal" führt aus, die
Idee der Wahlreform sei dnrch die Nede des Mini
sterpräsidenlen auf eine solche Höhe der politischen
Gesichtspunkte gebracht worden, daß es wohl
schwerlich den Mandatsspekulauten gelingen wiro,
dieses Werk in die Niederung der Parteimachen
schaften hinabzuzerren.

Die „Österreichische Volkszeitung" sagt, es s'i
eine wertvolle, sehr zu beachtende Tatsache, daß

der Ministerpräsident in der Lage war, gerade den
Forderungen der Deutschen gegenüber seinen gut'.'n
Willen zu bekunden. Man kann es nur mit Anerken-
nung begrüßen, daß der Ministerpräsident den Mut
gefunden hat, sich für die Wünsche der Deutschen
einzusehen.

Das „Illustrierte Wiener Extrablatt" sagt.
Baron Gautsch hübe glänzend, geistreich, staat^
männisch gesprochen, förmlich getragen vom Inhalt
und der llnabweiolichteit der Argumente. Alles
liege nun am Parlament selbst. Die Negiernng habe
ihre Pflicht redlich erfüllt. Nun tue das Parlament
das seinigc.

Das „Vaterland" ist der Ansicht, daß die Aus-
führungen des Ministerpräsidenten an der in der
Debatte zutage getretenen Auffassung der Regie-
rungsvorlage kaum etwas geändert haben duften.
Nenn Herr v. Gautsch die Befürchtung, daß d>̂
künftige Mehrheit des Hanfes die Bnnoespolitik
tangieren könnte, unbegründet findet, fu sei daran
erinnert, daß trotz des ^riedensbedürfnisses der
Völker, das der Ministerpräsident anführt, in jüng-
ster Zeit die Aufrechterhaltung des Friedens sehr
fraglich gewesen sein soll.

Die „Deutsche Zeitung" ist überznigt, die Ncde
werde für das Schicksal der Wahlreform entschei-
dend sein. Die hanptsächlichsten der gegen die Ge-
sehentwürfe erhobenen Einwände erscheinen em-
kräftet.

Das „Wiener Deutsche Tagblatt" erinnert ge-
genüber den Bemerkungen des Ministerpräsidenten
über das Verhältnis der zukünftigen Mehrheit des
Hauses zur Vündnispolitik des Reiches daran, daß
eine aus dem Abgcordnetenhause der neuen Wahl
reform etwa noch hervorgehende Delegation eine
der vertragsmäßigen Neichspolitik feindliche Mehr-
heit viel entschiedener ausweisen würde als dieses
Haus selbst.

Die „Arbeiterzeituug" betont, die Social-
demokraten hätten, statt sich dnrch eine sozialdemo-
kratische Kurie kaufen zu lassen, Millionen Recht-
losen ihr erstes Staatsbi:"gelrecht erstritten. Nicht
für eine Partei, am wen.gsten freilich für die so«
zialdemokratische, wird die Wahlreform ^ sie wird
für das Volk, für das gesamte, alle Klassen und
Schichten umfassende Volk gemacht! Das ist die
Wahrheit.

Lrutüewn.
Die Freude am Verbrechen.

Voil Lt. Wrin^cv.
(Schluß.)

Alle diese Einzelheiten notierte Max Vranger
in fliegender Hast und dann sprang er in eine
Droschke und jagte ans die Redaktion, woselbst er
drei Spalten über den, furchtbaren Mord schrieb
und dann solange wartete, bis die noch nasse erste
Nummer der Morgenzeitung vorgelegt wurde, auf
deren erster Seite in dicken, fetten Lettern stand:i

„Das Verbrechen in der Lidainstraße."
„Eine alte Dame erwürgt und in einer Tnihe

fortgeschafft worden."
Und am Schluß des Berichtes prangte zum

erstenmal in der „Presse" der Name „Max Brau
acr".

Derjenige, der den Namen trug, konnte sich
kaum noch aufrecht halten, so nnide war er von
all der Erregung und Arbeit.

Und dennoch kehrte Mar Vrauger in sehr ge
hobener Stimmung nun endlich in sein Zinnner
zurück, und trotz aller Ermüdung floh ihn der
Schlaf.

Er gedachte wehmütig, aber vor allen Dingen
dankbar der alten Dame, die durch ihren sensatio
uellen Tod ihm endlich die Gelegenheit gegeben,
in seinem Berufe vorwärts zu konnnen, und dann

malte er sich aus, wie nun alles anders lverden
würde, wie es mit dem klemen, armseligen Repor
terdienst vorbei sei

Am anderen Morgen ging Max Branger hoch
erhobenen Hauptes zur Redaktion. Er nahm sich
vor, so bescheiden wie nur irgend möglich die aner
kennenden Worte und die Gluckwünsche seines Ab
teilungschefs entgegenzunehmen und war gar nichl
überrascht, als der Pförtner ihn gleich anrief:

„Herr Vrauger, konnnen Sie rasch, ich will
.Sie Iiinanffülnvll, der Chef warwt ichon cine ante
halbe Stunde auf Sie."

I m vollen Bewußtsein seines Wertes stand
Max. Vranger wenige Mimten später vor dem
Besitzer des Blattes.

„Haben Sie gestern das Verbrechen in der
Lidainstraße gemeldet?" so fragte der Herr Di
reltor, ohne von seinen: Schreibtische aufzustehen, in
eisigem Ton.

Der eigentümliche Ton fiel Max Branger auf
die Nerven; nichtsdestoweniger sagte er ruhig und
bestimmt: ^.

„Jawohl, ich habe das Verbrechen gemeldet."
„Nun dann gehen Sie gefälligst zur Kasse und

lassen sich I h r Monatsgehalt auszahlen. Vom heu
tiacn Taae an haben Sie in meiner Nrdaktwn
keinen Dienst mehr zu leisten."

Hätte sich Plötz'ich der Krater eines feuerspeien
den Berges zu Max Vrangers Füßen anfgetan,

er Iiättc' nicht cnts^tei' sein können, als l,'r es bei
den Worten des allmächtigen Direktors war.

Wie geistesabwesend ging er zur Kasse; wie
betäubt verließ er die Redaktion.

Allmählich erst. als er in seine stille Lidain'
straße zurückgekehrt war, wurde ihm klar, welch
unglaubliches Pech er gehabt hatte, was der eigent-
liche Tatbestand des „Verbrechens in der Lidain-
straße" war.

Die alte ^rau B. war eiue Ladendiebin, mit
Kleptomanie behaftet. Sie war in flagranti ertappt
worden, als sie im Louvre gestohlen. Mau hatte sie
festgenommen, nnd Kriminalbeamte hatten sofort
eine Hausdurchsuchung in ihrer Wohnung vorge-
nommen; dieselbe war von dem größten Erfolge
gewesen. Auch unter den Matratzen des Bettes hat-
ten sich Stoffe und Spitzen in Menge gefunden; sie
waren mit den Schnüren der Gardinen zufmmnen-
gebnnden, in die im Entree stehende Truhe gepackt,
die auch gestohlene Ware enthielt, und alles zu-
sammen war in eben besagter Truhe aufs Depot
gebracht.

Max Branger hat nach diesem Schlage seine
Reporterkarriere für definitiv abgeschlossen erachtet
und ist zu seinem Vater in das Provinzstädichen
zurückgekehrt. Von Verbrechen hört er noch heute
nicht gern reden, und all diejenigen, die ihm nahe
stehen und das bemerken, loben sein „gutes, weiches
Gemüt". Wenn sie ahnten, wie Viax Branger sich
einst iilx'i- ein Vrrlirechli, noft-"nt lialtl'!
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Politische Uebersicht.
L a i b ach, 16. März

Aus B u d a p e s t wird gemeldet: Gegenüber
den Berichten eines großen Teiles der Blätter, die
von der bevorstehenden E i n b e r u f u n g d e s
ne u en R e i ch s l a g es wie von einer abgemach-
ten Sache sprechen und sogar den Tag der Neu-
wahlen als festgesetzt bezeichnen, erfährt das unga-
rische Telegraphen-Korrespondenzbureau von kom-
petenter Stelle: M i t Rücksicht auf die im Lande
systematisch fortgesetzten gewissenlosen Agitationen,
die die selbst bei geordneten Verhältnissen inmitten
eines Wahlkampfe^ herrschende lebhafte, bei den
heutigen Zuständen aber einfach stürmische Bewe-
gung ins Unmäßigste steigern würden, sowie ferner
in Anbetracht des Umstandes, das; durch solche Ver-
wicklungen die auf die Hrstelluna, der öffentlichen
Ruhe gerichteten Bestrebungen in verhängnisvoller
Weise gefährdet würden, ist die Negierung im Be-
wußtsein der Verantwortlichkeit, die sie belastet, noch
sehr weit von dem Beschlusse entfernt, den die
Blätter ihr imputieren. Die Regierung könnte die
Ausschreibung der Wahlen nur in einein solchen
Falle und nur zu einem solchenZeitpunkte der Krone
in Antrag bringen, wenn sie in einer gründliche
Besserung der Verhältnisse eine Politische Garantie,
sowie eine Gewähr dafür sehen würde, daß die Ein-
berufung des Reichstages nicht den vollen Umsturz
der öffentlichen Ordnung und des staatlichen An-
sehens bedeute. Demzufolge entfallen auch alle hier-
auf bezüglichen Kombinationen, welche die Blätter
offenkundig an die Tatsache knüpften, daß der M i -
nisterpräsident zur Zeit die öffentlichen Zustände
des Landes zum Gegenstande von Besprechungen
mit den Obcrgespllnen macht, was aber ausschließ
lich zu dem Zwecke geschieht, um sich über die öf-
fentliche Stimmung zu orientieren.

Nber die von der d e u t s c h e n S o z i a l -
d e m o k r a t i e für den 18. d. M . geplante erneute
W a h l r e c h t s - T e m o n s t r a t i o n liegt die
Meldung vor, daß am vergangenen Sonntag in
Berl in und Umgegend 450.000 Flugblätter ver-
breitet wurden, worin zum Besuche der geplanten
Deinonstrations-Versammlungen aufgefordert wird.
I n Berl in und dm Vororten sind für nächsten
Sonntag mittags 12 Uhr 82 Versammlungen.ein-
berufen- die Tagesordnung lautet überall: „Die
bürgerliche Revolution der Jahre 184» und 1849
und das preußische Dreiklassenwahlrecht." Gefor-
dert wird in dem Flugblatte neben dem allgemeinen
gleichen und geheimen Wahlrechte Vreßfrciheit und
Vereinia.una.s- und Versammlungsfreiheit.

Nach einer Meldung der „Voss. Ztg." aus
Kopenhagen erörtert die dänische Presse neucstcns
sehr lebhaft das Verhältnis I s l a n d s z u D ä -
n e m a r k. Die Insel, deren Bewohner ursprünglich
norwegischer Abstammung sind, gehört seit langem

der dänischen Kronc, steht aber in keinerlei Abhän-
gigkeits-Verhältnis zum dänischen Staate. Recht
eigentlich befriedig:, heißt es in dem Berichte, waren
die Isländer niemals von der Verbindung mit
Dänemark, und diesem Umstände mag das An-
wachsen des englischen Einflusses zuzuschreiben
sein. I n Dänemark erkannte man die Gefahr und
widmet sich nunmehr isländischen Interessen mit
mehr Sorgfalt. Bemerkenswert ist in dieser Be-
ziehung die neuest? Vcrfassungs-Rcvision, die I s -
land ganz frei stellt und der Insel eine selbständige
Regierung mit einem eigenen Minister gibt. Trotz
allen Entgegenkommens von dänischer Seite aber
soll sich in einigen Kreisen der Inselbevölkerung die
Unzufriedenheit mü, Dänemark erhalten haben. Die
Isländer wollen nicht als dänische Provinz oder
Kolonie gelten, sondern legen Gewicht darauf, als
eine durchaus selbständige Nation betrachtet zu
werden. Wenn man einzelnen dänischen Organen
glauben darf, besteht auf der Insel sogar eine ernste
Loßreißungsbewcgung, die entweder eine Verbin
dung mit Norwegc" oder die eigene Selbständigkeit
zum Ziele hat. Ein gut Teil solcher Nachrichten, die
der kümmerlichen Verbindung wegen schwer zu kon-
trollieren sind, dürste jedoch Sensationsmache sein.
Daß aber die Gerüchte nicht jeder Grundlage ent-
behren, wi l l man unter anderem daraus erkennen,
daß der dänische Reichstag soeben beschlossen hat,
das isländische Parlament, das Althing, nach Ko-
penhagen einzuladcn, offenbar, um die Inselbcvöl
kerung mit Dänemark intimer zu verbinden; die
Anregung zu diesem Beschlusse sei dem neuen König
zuzuschreiben.

Tagesneuisskiten.
— lE i n P e r b r e ch e n au s A b e r g l a u b e n,)

Aus Verona berichtet man: Die 21 jährige Näherin
Elvira Iscppi gelangte zu der Überzeugung, daß sie
von der alten Lehrerin Rosalia Camarpeugo verhört
worden sei. Um sich dafür zu rächen, lud sie die Lehre-
rin zu sich und bot ihr ein Glas Wein an. Während
die Alte mm den Nein trank, hielt ihr das MädckM
einen Revolver an den Kopf und drückte mehrmals
ab. Die Lehrerin stürzte tödlich verletzt zu Boden.
Darauf nahm das Mädchen Gift. Beide liessen hoff-
nungslos darnieder

^- ( E i n e B a l l o n e r v e d i t i o n z u m
N o r d p o l . ) Aus Christiania wird der „Vossischcn
Zeitung berichtet: Der amerikanische Journalist Wal-
ter Wellman, d?r im Auftrage, einer Lhikagoer Zei»
tuna eine Balloncrpeditiou zum Nordpol vorbereitet,
trifft am 1<I Juni in Tromsö ein und fährt von dort
cnn 15. Jun i nach Spitzbergen. Hiezu bedient er sich
des Robbenfangschiffls „Frithjof", das auf zwei Jahre
gemietet wurde. I m bevorstehenden Sommer sollen
von Spitzbergen aus nur Probefahrten vorgenommen
werden. Herrschen ledoch besonders günstige Wind-

und Witterungsverhältnisse, so findet der Versuch
einer Fahrt zum Pol sofort statt. Seine Station, er«
richtet Wellman im nöndlichston Teil Spitzbergens
auf «0 Grad 50 Minuten nördlicher Breite. Der bei
Godard in Paris bestellte Vallon wird im Mai fertig.
Er soll der größte wei'den, der je gebaut wurde. Mit»
telst der Gasolinmotoren, mit denen er ausgerüstet
wird, soll er sich durch eigene Kraft mit einer Ge>
schwindigkeit von 12 bis 15 englischen Meilen in der
Stunde lxuvegen können.

— lSchwcd isch er P u n sch.) Ein Sturm der
Entrüstung erhobt sich in Schweden. Emo Erregung,
wie sie in Skandinavien nicht dagewesen ist seit dsr
Abtrennung Norwegens. Interessenten-, Stände-,
Zunft' und Volksversammlungen werden einberu-
fen, das ganze öffentliche Interesse dreht sich jetzt
u,n das Thema — Punsch. Und U>er da weiß, wÄche
bedeutende Nolle der kalte Punsch im Leben dor nor»
dischcn Nation spielt, der wird die Aufregung begreif,
lich finden, lvenn er folgende Drahtnachricht aus
Stockholm vernimmt: Die Regierung hat beim Reichs-
tage den Vorschlag cingebraclft, die Punschsteuer von
W auf 00 Qr? für das Liter zu erhöhen. Die Ein-
nahmen aus dieser Steuer werden auf 1MUXX) Kro-
nen veranschlagt.

— ( D a s S p u c k e n i n A m e r i k a . ) Die New»
Yorker Polizei hat ein nachahmenswertes Beispiel
aufgestellt. Sie wurde es endlich milde, an allen
öffentliche!: Orten ihr „Ausspucken verboten" ohne
Erfolg anbringen zu müssen, und ließ eines Abends
in einem Theater neun Personen arretieren, die in den
Gängen und dem Foyer beim Ausspucken betroffen
wurden. Unter diesen Delinquenten befanden sich ein
reicher Bankier, ein großer Kaufmann, der Besitzer
eines ausgedehnten Möbelgeschäftes und ein bekann»
t?r Schauspieler. Der Vankier wurde gegen eine
Summe von 5>0l) Dollars Kaution freigelassen, um sich
später dor Gericht zu verantworten. Die anderen aber
mußten die Nacht in einer Gefängniszelle verbringen.

Lolal- und Promnzial-Nachrichten.
Kulturarbeiten

Von Michel Angclo Frciherrn v. Zois.
(Fortsetzung.)

Wenn wir nun zu dem ersten Stock übergehen,
so sollten wir eigentlich bei der Antikensammlung b?»
ginnen. Da ich aber bei dieser, länger verweilen wil l ,
so sei sie an letzter Stelle vorgenommen, und unter-
dessen der Nundgang durch dio anderen Säle fort«
gesetzt.

Zuerst fällt uns ein großer Saal auf, voll von
Konchlflien, Das sind ja gewiß sehr nette und nütz.
liche Tierchen, die uns insoferne! näher angehen, weil
sie die Austern liefern, und mau auch verschiedene
Schwämme in den Kästen sieht. Zwar sehe ich eigent»
lich nicht ein, was diese Unmasse von Mcermuscheln
in Laibach soll, das schon zu der Argonanwnzeit nicht

Harte Menschen.
Roman von Alexander Nömer.

(40. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

X I V
Tie helle Sonne des heiteren Apriltages blickte in

die Fenster des Hauses an der Königsstraße, wo alle
Vorhänge nach der Straßenseite herabgelassen ivarcn.
Lieschen hatte sich in die nach hinten gelegenen Ge
niäch^r geflüchtet, wo sie nichts hörte und sah von dem,
n>as draußen vorging. Sie lvar noch wie vernichtet,
noch keiner- klaren Gedankens fähig.

Sie hatte nach ihrem Vater geschickt. Eine gre°N'
zenlose Sehnsucht nach ihm hatte sie gepackt. Er war
der einzige, der ihr raten, helfen tonnte; die gute
Mutter verstand nichts von solchen Dingen, in deren
stillem glückliches Leben waren solche Katastrophen nicht
getreten. Eme Mischung von Furcht und Sehnsucht
war i»r ihr, der Vater hatte vecht behalten, es war
«ine so große Entfremdung zwischen sie getreten wäh»
rend dieser Jahre, jctzt. jetzt war er ihr einziger Halt
und Trost.

Wie ein Lauffeurr hatte sich die .Kunde von der
Mordtat in der Stadt verbreitet, bald reihte sich die
der Verliaftung des Bankiers Eckhoff daran. Schon
der Bericht des Mädchens, das dein alten Pusecker
den Wunsch seiner Tochter, ihn zu sehen, übermittelte,
ließ Schlimmes ahnen.

Als er in das blasse, tränenlose, schier versteinerte
Gesicht seines Kindes, seines einzigen, blickte, bebten
rhm di« Knie.

„Was ist denn hier los?" kam es rauh aus seiner
Kehle il l dem Polterton, den er jedesmal hatte, wenn
aroße Gemütsbewegungen ihn übermannten.

Ließchen warf sich in plötzlichem Impuls? in seine
Arme so wie früher — lang, lang war's her. „Vater!
Pater! Hab' Erbarmen, hilf deinem unglücklichen
Kindel"

Jetzt fand sie Tränen, sie kauerte sich neben ihn,
sie schmiegte sich an seine breite Schulter, während
er, k?ines Wortes mächtig, ihren Kopf streichelte. I n
abgebrocheneu Sätzen erzählte sie ihm, was vorgefallen
war.

Es war eine Weile still zwischen ihnen, als sie
geendet hatte. „Ja aber", sagte Vater Pusecker dann
halb verwirrt, ganz begriff er diesen Bericht noch
nicht. „Dein Mann hat's doch nicht getan, er ist doch
unschuldig, du kennst doch deinen Mann, mit dein du
nun an die sechs Jahre gelebt hast. du hältst ihn doch
solcher Tat nicht fähig, da muß es doch an den Tag
kommen!"

Lieschen richtet? sich auf und sah ihrem Vater
starr ins Gesicht. I n ihrem Hirn tobte es wild. Hatte
sie denn schon ernstlich darüber nachgedacht, ob sie den
Mann, dem sie vor dem Altar Liebe und Treue g?.
schworen, einer solchen Tat sähig hielt? Di? Wucht des
Ereignisses hatte sie betäubt, sie zu keinem Nachden»
ken kommen lassen.

Seine haßerfüllten, dem Onkel geltenden Reden
in der letzten Zeit kamen ihr in den Sinn, die Glut
stieg ihr in St irn und Wangen — ein Mörder -^
ihr Gatte, an dessen Seite sie noch in dieser Nacht
friedlich geschlummert.

Sie schlug die Hände vor das Gesicht, sie sah ihn
auf einmal vor sich, wie er in hilflosem Elitsetzen die
Arme nach ihr ausstreckte, als ob sie ihn schützen und
retten könne — wie in einem plötzlichen gvellen Lichte
sah sie sein ganzes Wesen, sein Leben, wie er es neben
ihr gelebt — leichtfertig, oberflächlich, aber im letzten
Grunde weich, gutherzig. Morden — einen alten
wehrlosen Mann morden — nein, das konnte er nicht.

Ein tiefer Atemzug löste sich aus ihrer Brust.
„Nein. Vater, nein, er hat e3 nicht getan."
Die Augen des Alten hatten angstvoll auf sein

Kind geschaut, während dieses laugen Gedankenganges
iil ihrer Seele. Hatte sie sich damals kopflos, sinn«

los einem Manne übergeben, dem sie nicht einmal
vertraute?

Er hatte noch so altmodische Auffassungen von
der Ehe, Seine Frau hatte von jeher in ihm den I n -
begriff aller Nechtsclxiffenhcit, ja Vollkommenheit ge>
sehen, was er tat, war ill ihren Augen gut. Und so
ehrte er auch s?ine bessere Hälfte, wenn sie auch nur
schlicht war, ein Mensch über jeden Verdacht voll Un»
ehrenhaftigkeit erhaben, war uud blieb sie ihm. Und
Lieschen, sein Kind, hatte leben können ohne solche
inilere Gewißheit? Ja, sie hatte ?inen anderen lieb
gehabt, und diesen genommen — aber — sie hatte doch
glücklich geschienen in ihrem Loben voll Saus und
Braus.

I h r Ausruf erlöste ihn von s?iner stillen Qual.
„Nun Kind, wenn du das gewiß weißt, dann

werde ruhig", sagte er in feierlichem Ernst. „Der
alte Gott lebt noch, dann wird noch alles gut."

Ehrfürchtig sah sie zu ihm auf in sein häßliches,
rotes, faltenreiches Gesicht, das sich in diesem Augen»
blicke verklärt?. I n ihrem Hochmut, auf ihre über'
legene Bildung pochend, hatte sie sich einst über ihm
Eltern hinausgewachsen gedünkt: heute empfand sie
demütig des Vaters einfachen, rechtschaffenen Sinn
als Größe.

Lärm, Stimmengewirr, Gepolter tönte von dräu»
ß?n sie aufschreckend ill ihre Weihostunde hinein. Der
Kontordicner klopfte cm die Tür. Draußen stand es
voll in den Gängen, bis auf die Straßen, Da>s Kon-
tor war geschlossen worden, Herr Eckhoff hatte noch
vor seiner Abfahrt die Kontoristen entlassen und das
Lokal schließen lassen. Nun, da sich die Kunde, von
seiiler Verhaftung verbreitete, ergriff die Leute eine
Panik. Sie wollten ihre Guthaben, ihre Depositen,
sie waren rücksichtslos in ihrer Erregung.

(Fortsetzung folgt.)
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au der See lag; d.'nn wenn jeinand Studien über
Konchylien machen wi l l , so Nnrd or jedenfalls eine
Spezialsnmmlung hiczn benötigen. Aber wir wollen
nicht streik',,, lassen die Meerninscheln Meerinnscheln
sein. und snchen als ante Krainer das, was uns an-
geht - die in Krain vorkonnnenden Konchylien. Ver-
ss?benZ wird man aber in dem Saale nach einen,
Nisten suchen (äußerlich bezeichnet ist keiner), der
uns das, was nns interessiert, abschlössen und über-
sichtlich vorführen würde. I n hinein Schranke liesst
wohl ein Haufen Teichmuscheln - ich vcrnulte aber,
daß wir noch andere Konchylien als bloß Teich«
Muscheln in Krain haben werden.

I n d?r Nahe dieser Sanlmlnng sind die Vögel
und die Säugetiere untergebracht. Die Vogelsamm-
lung verdieilt besonders hervorgehoben zu lverden.
Sie soll tatsächlich alle in Krain vorkommenden Ar«
ten un,fassen, ist sehr gilt untergebracht die Bälge
sind vorzüglich ausgestopft - - lauter Lobsprüche, die
man bei der Sammlung von Sängetieren wirklich
nicht anwenden kann, Selbst wenn inan wollte.

D?,nn nach dieser San,n,lung müsste man sich
von Krain uugefähr folgendes Bi ld u,acheu:

Es birgt in seinen dichten Wäldern eine ganz
merkwürdig? Art Hirsche, die so aussehen, als seien
sie von den Motten böse mitgenommen worden. Die
erwähnten Wälder scheinen das Land vollkommen
zn bedecken und mit Streifen einer bis nnn nicht be-
kannten Wüst? zu wechseln. Denn neben dem Hirsche
kommen in dem Lande nur noch Vären, Lnchse,
Wildkatzen, Wildschweine und Hyänen vor — außer'
dem Gemsen, Rehe, Eichkätzchen usw.

Die Fauna ist also auszugsweise und ganz
elend vertreten — so daß man sich fragen muß, ob
sie überhaupt in ein Mnsenm gehört. Der Allgemein-
heit die primitivsten positive!, Kenntnisse zu vernut
teln, ist Sache der Schule, ganz besonders in der Zoo-
logie. EZ scheint überhaupt, daß mit W?rg ausge-
füllte Tierbälge für die Wissenschaft kein besonderes
Interesse haben; lehrreicher ist das lebende Tier und
sein Skelett.

I n ihrem jetzigen Bestände ist die Abteilung der
Säugetiere direkt ein Hohn auf das Wort „Saunn
lung".

Über die mineralogische, über die Insekten« und
Fisch-Sammlung steht mir kein Urteil zu. Nur so viel,
daß man auch hier eine scharfe Sonderung d?r m
Krain vorkommenden Minerale, Insekten und Fische
von denen anderer Provenienz vermißt, während man
eine Menge Dinge bemerkt, die in ein Krainer M u -
seum n i ch t eben passen. Hummern gab eZ i n . der
Üaibach und in der Save noch ebensowenig als Austern.

Die Schaustellung der verschiedenen Holzsorten,
der Äpfel und Birnen, der Schwämme usw. ist recht
interessant und lehrreich und konnte den M r n zu
einer den Krainer Landesprodukten gewidmeten Ab-
teilung bilden.

Nichts aber hat mich so in Staunen'versetzt, so
oft ich das Museum besuchte, als die Säle, die an die
archäologisch? Abteilung anschließen. Es sind dies der
noch teilweise den römischen Altertümern gewebte
Saal mit der Statue eines Imperators, der Saal mit
den Porzellangegenständen und der sogenannte Ge-
werbesaal. Denn die repräsentieren em Sammet
surmm, wie man es sich kaum ärger vorstellen kann
Vergebens sucht man nach wgend einer leitenden
^ 3 ^ r " ? ' " " ^ " l ° m Faden in diesem Chaos und
schließlich merkt man: Voll sollten die Säle werden!
mehr wllte man nicht. So finden sich in den: Impe-
ratorsaale eine Reihe Modelle von Schiffen des acht-
zehnten Jahrhunderts, die allerdings ein kleinwenig
nut der Geschichte des Landes zusammenhängen. " I m
^.Jahrhunder t M i n t man nämlich der Ansicht'ge-
we,en zu sem, Laibach liege am Meere (eine Ansicht,
die noch nicht erloschen zu sein scheint- siehe Konchylien
m'd Hummern) und beschloß, in diesen, Hafen ein?
Navigations» oder/ nautische Schule zu errichten —
nn Emfall, der sein Gegenstück höchstens in cin?r
Fiusterkellerei auf dvm Triglav finden könnte. Wie fo
oft zäumte man den Gaul beim Schlvanzc auf nnd
begann mit der Anschaffung der Schiffsmodelle für
den Anschauungsunterricht. Natürlich zerschlug sich
das Projekt — die Schiffe aber tuaren nun da und
schleppten ihr unnützes Dasein weiter, bis sie in dem
Museum landeten. Man scheint sich gar nicht dessen
bewllßt geivesen zu sein, daß -es nicht sehr geschmackvoll
lei, Gegenstände, di? für Laibach in eine Raritäten-
lammer gehören würden, breit und protzig ins Mu-
W , n zu stellen. Kurz, sie siud da, und nehmen den

' " "" '" P " " sehnsüchtig nach
Laibach schreit und ste gerne für das Marinemusenm
erwerben wurde, wo ste am Platze wären und endlich
ihrem eigentlichen Zwecke, 'Studien, dicnei: würden

I n demselben Saale finden wir noch cine tun-
terbunte Sammluna. von Waffen und kleineren Ge-
genstanden aus den, Mittelalter. Unter letzteren häng

ein römisches (?) Schwert (Bestimmung von Proses
sor Wilöek), das füglich im Laufe der Jahre in die
römische Abteilung hätte übertragen werden können.
Anßerdem noch Kasten mit Geräten irgendwelcher
primitiven Völkerslämme aus Afrika oder Australien
und eine kleine Plastische Scheußlichkeit unter Glas.
Schließlich findet man noch Mooelle von Bauern»
pflügen, von Leitenvagen und anderen bäuerlichen
Geräten, die wieder den Grund zu einer neuen
Sammlung von Folklore bilden könnten, wenn man
es nicht vorzieht, sie gewissermaßen als Erläuterung
der Sammlung von Landesprodnktcn anzuschließen.

Der anstoßende Saal birgt in seinem Mittel-
schranke eine größere Anzahl von Gläsern, Majol i -
ken, Porzellan- und anderen Töpferwaren. Auch hier
ist das spezifisch Krainische nicht herausgehoben; man
findet falsch eingeteilte Stücke und Dinge, die ihre
Existenzberechtigung gerade in ein?m Krainer Mnseum
nur schlver nachweisen können. Falsch eingereiht ist
z. B. ein Bruchstück cineö sehr dünnen, prächtig bunt
gezeichneten Glases, das man bei Mannsburg fand
und das dem Mittclalter zugeschrieben wird. Ich
halte es für römische Arbeit, denn es erscheint mir
unglaubhaft, daß man je im Mittelalter so seine, zarte
Gläser hätte herstellen können,.

Was die griechischen Vasen in dem Kasten zu
suchen haben, ist auch durchaus unklar. Entweder
wnrden sie in Krain gefnnden m,d sind dann als
Beweis alter Hand<.lsbezichnngen höchst wichtige
Stücke, die einen Ehrenplatz in der arcl)äologischen
Abteilnng verdienen, oder aber sie stammen aus einem
anderen Lande, dann kamen sie durch Kauf oder
Schenkung in den Besitz des Museums und gehören
also eigentlich nicht hinein.

Ganz ähnliches läßt sich noch von mehreren Ge«
genständen dieses Zimmers sagen — so h^n einer
kleine,, Elfenbeinschnitzerei, Leda mit dem Schwane
vorstellend, und von einer Miniaturkopie des Gemäl»
des von Correggio, I o und Jupiter. Sind es Erzeng-
nisse lrainischcr Künstler, so gehören sie an einen
Ehrenplatz — wenn nicht, dann müssen sie ihre Exi-
stenz auf andere Weise begründen können.

Das nou pi,,» „ I t i ^ aber erblicke ich in den,
sogenannten Gewerbesaalc. I^umi» u, non w ^ n d o

Zuerst findet man - ich bitte in einem Krainer
Mmcum — nn Gewerwiaale ägyptisch? Altertümer
d,e noch dazu getauft sein sollen - .
„echten ^ i m i t i e r e n antiten Schrank, an dem
nur eimge Bretter alt stnd, der- aber in seiner Gän,<>
den geschickten Händen des Museumdieners Kobau
entstammt. Daran schließen sich j „ h ; „ , ^ ' ^ . .
Trachtenfiguren, alte Uniformen, silberne Lor-
beerkränze, Plastiken von Repiö und Zajc, knnstge'
werbliche Gegenstände, ein Gemälde von Aibe Art i -
kel der Hausindustrie usw., so. daß dieser SaalVchcr
an eine Rumpelkammer, denn an eine würdige Ver-
tretung des krainischen Gewerbes geinahnt.

Dazu muß man bemerken, daß eine Mcna" 5
jekte. die von rechtowegen in eben diesen Saal ge-
hören, teilo an anderer^Stelle untergebracht sind
teils überhaupt fehlen, ^ o ist das Laibacher Porzel'
lan im Nebengemach untergebracht, die Erzeugnisse
der im 18. Jahrhunderte blühenden Zinnindnstrie
fehlen ganz, und die Vertretung, die die hoäient.
nuckelte Hausindustrie gefunden hat, läßt auch alles
zu wünschen übrig, was um fo mehr zu bedauern
ist, als dadurch mancher interessante Gegenstand für
die Folkloristik, die Kulturgeschichte und die Kostüm
künde verloren ging.

Und dabei ist das Vorhandene durchaus nicht
vorteilhaft untergebracht. Wie iu eiuem Magazine
hängen die Krainer Ketten, die goldgestickten Streifen
der Goldhauben nebeneinander, so daß ein Stück das
andere totschlägt und man vor lauter Bäumen den
Wald nicht mehr sieht.

Mehr aber, als vorhanden ist, fehlt. Es fehlen
die öedre, die in der Gemeinde Görjach usw. erzengt
werden; die Idrianer Spitze ist sch^ schinh^ wenn
überhaupt vertreten, die originellen Erzengnisse der
Töpferkuust seiden ganz vermißt, trotzdem sich das
Studium der darauf angebrachten Verzierungen lot>
nen dürfte.

Die häusliche Kunstfertigkeit und Farbenfreudig,
keit, wic sie sich in den bunt gemalten Skrinje, den
Bettstellen, den geblümten Geschirl'en äußert, ist ganz
ohne Vertretung. Einzig eine Sammlung gemalter
Bienenstockbretter, die Dr. 6Wni in d^r jüngsten Zeit
erwoiben hat, läßt uns ahnen, was alles man da
übersehen und vielleicht zugrunde hat gehen lassen.

(Fortsetzung folgt.)

— ( E r n e n n u n g i m F i u a n z d i e n s t e.)
Seine Exzellenz der Herr Finanzminister hat dm
Zahlmeister des f. k. Landeszahlamtes in Laibach,
Herrn Anton Re ich , zum Direktor daselbst ernannt.

< V o r t o n z e ss ion . ) Das t. t. Eisenbahn-
Ministerium hat die Bewilligung zur Vornahme tech
nischer Vorarbeiten dem Stephan von Daubachy in
Agram für eine normalspurige Lokalbahn von der
Station Rann der k. l . priv. Südbahn-Gesellschaft
über Landstraß und St. Peter zur Station Rudolfs-
wert der Unterkrainer Bahnen im Sinne der bestehen-
d?n Normen auf die Dauer eines Jahres erteilt.

— ( D i e Err>ö h^ lng de r W i t w e n pen»
s i o n e n a l t e n S t i l s . ) Das im Abgeordneten-
haus eingebrachte Gesetz, betreffend eine weitere Er»
höhung der auf Grund des ß 10 dss Gesetzes vom
14. Mai 1890 und des tz 1 des Gesetzes vom 19. I u i i
1R>2 erhöhten normalmäßigen Pensionen der Winoen
nach Zivilsinatsbeamten und Staatslchrpersonen ent-
hält folgende Bestimmungen: 8 1. Die auf Grund
des 8 10 des Gesetzes vom 14. Ma i 1896 und des 8 1
des Gesetzes vom 19. Ju l i 1902 erhöhten normal-
mäßigen Versorgungsaenüsse der Witwen nach
Zivilstaatsbeamten und Staatslehrpersonen werden
um weitere ^5 Prozent mit der Maßgabe erhöht, daß
die Erhöhungen zusammen 75 Prozent der ursprüng-
lichen normalmäßigen Pension und di? erhöhte Pen-
sion das im tz 5 des Gesetzes von, 14. Mai M>0 fest-
gesetzte Ausmaß nicht überschreiten dürfen. I n diese
75 Prozent werden die zur normalmäßigcn Witwen«
Pension bewilligten Gnadmznlagen eingerlchnct. —
lj 2. Diese? Gesetz tr i t t mit den, ersten Tage des
auf die Kundmachung desselben folgenden Monates
in Wirksamkeit.

^ ( T o d e s f a l l . ) I n , hiesigen Garnisons-
spitale starb am 15. d. M. nachts d?r k. und f.
Hanptmann in Ruhe, Herr Franz K a st c l i tz, Be-
sitzer der Kriegsmedaille, des Militär-Dienstzeichens
I I I . Klasse für Offizier?, Ritter des merilanischen
Guadelonpe-Ordens, der mexikanischen bronzenen
Militär-Verdienstmedaillc, der französischen Feldzugs.
Medaille für Meriko sowie der päpstliclien Erinne»
rungsniedaille. — Das Leichenbegängnis findet heute
nachmittags um A Uhr vom Garnisonsspitale aus
statt.

— ( W a r n u n g v o r s c h w i n d e l h a f t e n
H a n d e l s a g e n t e n . ) I n letzterer Zeit ziehen in
einem Kronlande Reisende herum, die Landleutm,
von denen ihnen bekannt ist, daß sie zu einem Han-
del mit Waren überhaupt nicht befugt siud, unter
der Vorgabe, es handle sich nur um eine Probesen»
dung, Waren in solchen Mengen anhängen, daß sie
von den betreffend?« Landleuten niemals für sich
ausgenützt und verwendet wer>den können, wodurch
die Käufer augenfällig Schaden erleiden. So soll der
Reisende einer Firma einem armen Dorffchmiede, der
nur eine Kuh besitzt, unter der Vorgabe, es handle
sich nur um den Bezug von vier halben Probepaketen,
20(1 Pakete Mastpulber um den Betrag von 333 X
angehängt haben.

' * ( E i n S ä u g l i n g i m F r i s e u r l a d e n . )
Eine 30jährige Reifnitzerin verliebte sich in einen
hiesigen 27jährigen Friseur. Die Frucht der Liebe
war ein am 9. Jänner laufenden Jahres geborenes
Söhnchen. Da aber inzwischen die Liebe des kleinm
Friseurs auf den Gefrierpunkt gesunken war, beschloß
die Mutter, ein radikales Mittel .legen dessen Untreue
anzuwenden. Vorgestern nachmittags brachte sie den
Säugling in den Friseurladen und wollte sich dann
entfernen. Erst die Polizei brachte sie dahin, daß sie
das Kind wieder mitnahm.

— l D a s D i en stvermittlu n g s b u r e a u
der G a s t w i r t e u n d K a f f e e f i e d e r «.) hat
im vorigen Monate in 32 Fällen vermittelt. Stellen
erhielten 2 Kellnerinnen, 2 Marköre und 1 (5as6die^
ner. Dienst suchen 2 Kellner, 1 Köchin, 1 Cas6diener.
Anzufragen in der Genoffenfchaftslanzlei, Gradiöbe
Nr. 7.

— ( T r i f a i l ^ r K o h I en we i ksge s e l l -
schast.) Der Verwaltungdrat hat die vorgelegte
Bilanz für das Geschäftsjahr 1905 genehmigt und
beschlossen, gleich wie im Vorjahre der Generalver»
sammlung die Auszahlung 'einer Dividende von k X
per Aktie vorzuschlagen.

— ( S t e l l u n g s e r g e b n i s i m p o l i t i »
scheu B e z i r k e G u r l f e l d . ) Am 8. März* Ge°
richtsbezirk Nassenfuß: Vorgeführt wurden 109 Stel-
lungspflichtige, von diesen verblieben 43; am
10. März, Gerichtsbezirk Landstraß: Vorgeführt wur»
den 204, assentiert 38; am 12. März, Gerichtsbezirt
Gurkfeld: Vorgeführt wurden 153, assentiert 39; am
13. März, Gerichtsbezirk Gurkfeld: Vorgeführt 151,
assentiert 39; am 14. März, GerichtZbezirl Ratschach:
Vorgeführt 200, assentiert 48. — Die Gesamtsumme
der Vorgeführten beträgt also 877, jene der Taug»
lichen 207. Das Tauglichleitsergebnis stellt sich wie
solgt: im Gerichtsbezirle Nass?nsuß 20, im Gerichts-
bezirke Landstraß 18, im Gerichts bezirke Gurkfeld am
12. März 25, in, Gerichtsl'<'zirke Gurkfeld mn
13. März 25 8, im Gerichtsbezirfl' Ratscht, ^ ^, .
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— ( M i l i t ä r i s c h e 5.) I n den Ruhestand wird
verseht der Landwchr.Evidenzoffizial Josef H a i -
der des L IR 1 (Goldenes Verdienstkreuz). Trans-
feriert wcrdell die Lanowehr-Evidenzoffiziale Marzell
K r o n e g g e r und Leopold E n g I , beide vom L I R 5
zum L I N ä7; der Landwehr-Evidenzoffizial Johann
B u r j a und der Landwehr-Evidenzassistcnt Franz
S e n i c a , beide vo,n L I R 27 zum L I R 5.

- * (R ichard W a g n e r - K o n z e r t . ) Wie
lebhast das Interesse des kunstsinnigen Publikums
an dein Richard W a g ncr - Konzert ist, belvcist der
erfreuliche Umstand, daß nahezu alle Sitzplätze für die
Festaufführung am Sonntage bereits vergriffen sind.
Um nun jenen Musikfreunden, die dem Konzerte nicht
anwohnen können, Gelegenheit zu bieten, des seltenen
Kunstgenusses eines aus den schönsten Chören des gro-
ben Meisters zusammengesetzten Programmes teil-
haftig zu werden, findet die Hauptprobe Sonntag vor-
mittag» (Beginn 10 Uhr) gegen Eintritt von 1 l<
statt.

— ( U m l e g u n g der B ez i r k s str a ße
S i t t i c h - O b e r g u r k . ) Wegen Umlegung der Ne-
zirksstraße Tittich-Obergurk i,n Gcrichtsbezirkc Weich-
selburg findet die kommissionclle Enteignungsver-
Handlung am 8. April und eventuell die folgenden
Tage an Ort und Stelle start. Die Kommission,, an
welcher außer den: polit. Beamten der Vczirkshaupt»
Mannschaft Littai, einem Staatstechniker des Bau-
departements, dem Vertreter des Bezirksstraßenan^-
schusses Weichselburg, den Vertretern der Orts»
gemeinden Obergurk und Mulau über 40 Insassen
als Besitzer der wegen Enteignung in Betracht kom-
menden Parzellen teilnehmen lverden, tritt uin l0 Uhr
vormittags ill der Ortschaft Mulau zusammen, ^ilc.

— (U n g l ü ck s f a l l.) Am 12. d. M. gegen 7 Uhr
abends fuhren die Brüder Franz und Johann Galic-
aus Mülildorf. Gemeinde Hönigstein, im Gerichts-
bezirke Rndolfswert mit einer Fulire Laubstreu aus
den, Walde. Beim Aufladen der <-treu lvar ûch
die Keuschlerin Ursula .Uova<;ii: aus derselben Ort-
schaft mitbeschäftigt und begleitete den mit zwei
Pferden bespannten Streuwagen heim. Als das Ge-
spann an einer abschüssigen Stelle im Wald? an-
langte, stürzte der Wagen um und begrub den erst
16 Jahre alten Franz Galiö sowie die Keuschlerin
Ursula Kova<M, die beide den Wageil stützten, unter
sich. MUn'' geriet hiebei mit dem Kopfe unter das
eine Rad und erlitt bedeutende Verletzungen am
Hinterhaupte, Er wurde in ein nahegelegenes Bahn-
wächterliaus übertragen, wo er noch immer bewußtlos
darnicderliegt. Die Kova^n' kam glimpflicher davon:
sie erlitt Quetschungen an der Brust und ist daheim
bettlägerig.

^ (Töd l i che r Absturz. ) Am 11. d. M.
nachmittags entfernte sich der taubstumme. 23 Jahre
alte Auszüglcrssohn Johann .Habjan aus öimerno,
Gemeinde St. Crucis. politischer Bezirk Gurkfeld,
vom Hause seines Stiefvaters Anton Strah und ging
auf den ..Liska-.Fclsen bei Natschach. Am 12. d M.
wurde er unte,r dem genannten Felsen tot aufgefunden.
Habian war ^M Meter tief vom Felsen in den Ab-
grund gestürzt. —ö—

— (TödI ich er S t u r z vom Wagen.) Am
^ d M fuhr der beim Gemeindevorsteher AloiZ
Terßan in Tacen bei Laibach bedienstet? Knecht Georg
Jeröe auf eineni mit Sägeklöven beladenen Wagen
auf der Bezirksstraße von Tacen nach Untergamkng.
IerZe. der etwas angeheitert war, fiel in Untergam-
ling Plötzlich rücklings vom Waa,en und bli?b auf der
Stell? tot. ^ ^ - ,

— (V o n e inem M ü h l r a d e e rd r u ck t,)
Am 8. d. M. fiel die vierjährige Marianne Jerina
aus Goriöica, Bezirk Laibach, beim Hause ihres Va-
ters über das Mühlwehr ins Wasser, wobei sie unter
das Mühlrad geriet und von diesem erdrückt wurde.
T>ie Leiche des Kindes konnte erst nach Zerschlagen
des Mühlrades geborgen werden. —e.

— ( W i d m u n g . ) Man schreibt uns aus Wei-
Kenfels- Das Komitee des im Fasching im Erlachhofe
abgehaltenen Vauernballes hat aus dein erzielten
Reinertrage für die arme Schuljugend von We,ßen-
fels 35 Iv gewidmet. Der Betrag wird zur Anschaffung
von Schulreauisiten verwendet werden.

— (Ö f f e n t l i ch e r W e i n m a r k t i n G u r k-
f e l d.) Zu der vorgestrigen Notiz über den am 14. d.
in Gurkfeld abgehaltenen Weinmartt bringen wir
di« Namen jener Käufer, die auf dem Weinmarkte
Kauf« abgeschlossen haben: Es sind dies: Franz Mül-
ler aus Zaaorj?. Johann Bohinec aus Zwischen-
wässern, Johann Grad aus Beriöevo, Bartholomäns
Grad aus Dragonnlje, Gabriel Thaler aus Eisnern,
Josef Supanoio aus Lusttal, Johann Termastia ans
?, Josef Vilfan au3 Ie2ica. Andres Podboj ans
?, Franz Schumi au» Krainburg, Johann Cunder
aus ?, Franz Zakotnik aus Moste. Johann Smcrkoli
aus Lukowitz, Gregor Grubner aus Mottling, Johann
Robads ans St. Martin bei Littai, Josef Lajovic aus

Littai, Franz Magovic aus Krka, Maria Kerin aus V,
Franz Peterncl aus Veldes, weiters Antonic Zajec.
(Gasthaus „Zum Jur i") . Johann Knez (Gasthaus
„Zum Figawirt"), M. (̂ erne (Gasthaus ,.Pri Ier-
neju), I . Coriö (Gasthaus „Pr i Kamnü'-anu") und
Valentin Mrak (Gasthaus „Zur neuen Welt"), samt-
liche aus Laibach. —in—

— (Die B i l a n z der Le v, k a m - I o se f s -
t a l e r P a p i e r f a b r i k ) weist einen Reingewinn
von 1324 Millionen Kronen (um 142.M0 Kronen
mehr, als im Vorjahre) aus; zur Verteilung gelangt
jedoch nur die gleiche Dividende wie im Vorjahre
(5«A>). während fast der ganze Mehrgewinn (140.M0
Kronen) zur Bildung einer Steuerreserve verwendet
wird; die Abschreibungen betragen 55l).l)00 Kronen
und halten sich auf der Höhe des Vorjahres. Der
Geschäftsgang wird als andauernd günstig, der Ab-
satz nnd die Preise befriedigend bezeichnet. Die Fak-
turensumme betrug 17 83 Mil l . Kronen (-< 867.000
Kronen), wovon 5 54 Millionen Kronen anf den
Erport anfallen. I m vorigen Jahre winde der Wald
Iatna neu angekauft, für welchen eine Tchnldpost
von 108.s>00 Kronen in der Bilanz eingestellt ist:
trotzdem haben die gesamten Passiven gegenüber dem
Vorjahr um 80.000 Kronen abgenommen. —ik.

— (D ie La 1 bacher Ve r e i n s ka pe l I e)
konzertiert morgen im großen Saale des Hotels
„Union". Anfang um 8 Uhr abends. I m salben Lokale
findet am Ioscfitagc um 10 Uhr vormittags ein
Frühstückskonzert statt. — Montag abends wird im
Hotel . . I l i r i ja" ein Mitgliederkonzert veranstaltet
werden. Anfang um 8 Uhr abends. Eintritt für Mit
glieder frei, für Nichtmitglicder 40 n.

* (E ingebracht . ) Der von der Außenarbeit
entwichene Sträfling Iofef Sprohar in Eitti wurde
durch die Gendarmerie in Windisch-Landsberg auf°
gegriffen und rückeingeliefert.

Theater, Kunst und Literatur.
— (Aus d e r d e u t f c h e n Th ea ter kan z -

lei .) Das nur einen Abend umfassende Gastspiel
des k. k. Hoffchauspielers Karl von Zeska findet
heute statt. Zur Aufführung gelangt Ohnets „Hüt-
tenb^sitzer", der seit sechs Jahren hier nicht mehr ge-
geben wurde, sowie Herr von Zcst'a in der Rolle des
Philipp Terblay hier noch nicht gastiert hat. Das
übergroße Interesse, das sich für dieses Gastspiel kund-
gibt, beweist die Popularität des illustren Künstlers.
— Weiterer Spielplan: Dienstag: „VergeMgott"
(Ehrenabcnd Olga Muck), Mittwoch: „Filia hospi-
talis", Freitag: „Die Glocken von Corncville", Sonn-
tag nachmittags: „Das Wäschermädel" (Chorbenefiz),
abends: „Die Landstreicher".

— ( L a i b ach er S c h u l z e i t u n g . ) Inhalt
der 3. Nummer: 1.) Den rechten Mann anf den rech-
ten Platz! 2.) Dritte Preisarbeit: „Wie kann der
dentfche VolkZschuIlehrcr in Kram beim Unterrichte
und im Verkehre mit seinen Schülern die deutsche
Sprache und das deutsche Volkstum erfolgreich för»
dern?" 3.) Ein halbes Dutzend aus jedem Fach. 1,)
Zuschriften und Mitteilungen. 5.) Zeitungsschau.

— (1>o i )n tn i ! i . ) Inhalt der 3. Nummer:
1.) Dragotin S v o b o d a : Die Kunsterziehung in
der Schule mit Rücksicht auf den Lehrstoff. 2.) Dok-
tor Josef T o m i n ö e k : Die Kernschc Theorie über
das Prädikat ..sein" unmöglich. 3.) Fr, Kocbecl
und M. I . N e r a t : Vom I, internationalen Kongreß
für Schulhygiene in Nürnberg 19l)4. 5.) Literatur-
bericht. 0.) Umschau (Feuilleton, Pädagogische Nach-
lese).

AIu»io«. »»or«.
i n der Domkirche.

S o n n t a g , dcn 18. M ä r z (dritter Fastein-
sonntag lX'uli), Hochamt um 10 Uhr ohne Orgel:
Choralmesse für Fastcnsonntäge: Gradnalo und Trac.
tus Nx«ni-j5<> Dnmln« von Anton Foerster, Offer-
torium «lustitw« Domini von Dr. Franz Witt;
nach der Wandlung 0 »alutari« bu«tik d)n
A. Leitner.

M o n t a g , den 19. M ä r z (Josef, Nährvat«
Christi), Pontifikalamt um 10 Uhr: Instrumental'
messe in 5-äui' zu Ehren des heiligen Josef von Josef
Greith, Graduate und Tractus Doming, prtt«veni8tj
mnn von Anton Foerster. Offertorium V«ritQ» N6u,
von Ferd. Schaller.

I n der Stadtpfctrrkirche St. Zakob.
S o n n t a g , den 18. M ä r z (dritter Fasten-

sonntag) um V M Uhr Hochamt ohne Orgel: 5li«»^
vlX'irli« in Ns)Nl)ic;w «anl;ti Vi^ i l i i in ^V-äur von
Fr. Schöpf, Graouale und Tractus Lxurßk I>omin<^
von Anton Foerster, Offertorium.I,i»titill<' Domini
von Fr. Schöpf.

M o n t a g , der> 19. M ä r z (heil. Josef, Lan-
dcspatron) um ^10 Uhr Hochamt: M»nu plvtrinl-.
«'ll^Iif, in s'<!,ir von Lorenz Perosi, Graduale und

lTractus 7><>lnin« pi-iN'Vs»ui«ti c im von Anton Focr-
l stcr, Offcrtorium V<>i-isn» mn» von Mor. Brosig.

Telegramme
i ts l. l. Telegraphen'smesMitnz-Vultlllls.

Ncichsrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 1l). März. I n fortgesetzter erster Lesung
der Wahlreformvorlage gibt Abg. T r a u t t m a n s .
d 0 r f f seinem Erstaunen über das Vorgehen der Re»
gicrung gegenüber denl verfassungstreuen Großgrund«
besitz Ausdruck, welcwr sich stets ausschließlich vom
Standpunkte des Staatswohles leiten ließ. Redner
glaubt nicht, daß die Änderung des Wahlrechtes eine
Vcsserung der parlamentarischen Verhältnisse herbei-
führen werde. Der Ministerpräsident hätte vielmehr
eine Wahlreform mit der Herstellung des nationalen
Friedens, mit einer Verfassungsrevision überhaupt,
um auch unser Verhältnis zu Ungarn dauernd und
besser zu gestalten, verbinden sollen. Redner ist von
der Notwendigkeit einer Wahlveform überzeugt, aber
ein entschiedener Gegner dieser Wahlreform und
spricht sich für das allgemeine Wahlrecht, aber nicht
für das gleiche aus. Abg. S t r ä n sky erklärt, die
Negierung habe mit der Einbringung der Wahlreform
nur ihre Pflicht erfüllt. Die Vorsage kritisierend,
bezeichnet sie Redner als eine Demütigung der Czechen
und verlangt eine Erhöhung der Czecheumandate in
Mähren, verweist auf die Deutschen Böhmens, auf
das mährische Kompromisz und versichert die Polm
der brüderlichen Unterstützung, ernxirtet aber auch
von ihnen die loyale Unterstützung der czechische»
Ansprüche. Nicht in d<r Verstaatlichung, sondern in der
Verländeliln.i des nationalen Streites beruhe die
bessere Zukunft Österreichs, I m Frieden der Nationen,
im Frieden und im Ausgleiche der. l̂assen liegt cinr
bessme Zukunft des Reiches. Der nächste Redner, Ab-
geordneter P e t e l e n z , bekennt sich alö polnischer
Demokrat als aufrichtiger Anhänger der Wahlrefurm
nnd steht übrigens auf dem Standpunkte der vom
Polenklub einstimmig gefaßten Resolution. Abge-
ordneter V a r b 0 verweist darauf, wie es Abg. Schei-
cher treffend als Ironie bezeichnet habe, daß durch
die Wahlreform die einzigen, jederzeit arbeitswilligen
Parteien des Abgeordnetenhauses, namentlich die
Vertreter der Handelskammern und des Großgrund'
besitzes aus dem Hause gewiesen werden sollen. Red-
ner beschäftigt sich eingehend mit den Verhältnissen
in Krain und erklärt, daß die Slovenen, wenn sie
heute auf einer höheren Kulturstufe stehen als andere
slavish Völker, dies zweifellos den Deutschen zu ver-
danken haben. Es sei kurzsichtig von der Regierung,
wenn sie Krain als ein rein slovenisches Land in der
Vorlage annehme und den dort wohnenden Deutschen
kein Mandat zuweise. Die Stenerleistnna, der Deut-
schen in Krain ist viel höher als die dor slovenen.
Die Regierung verschanze sich hwtor der Ausrede, daß,
sie die <5'.000 Deutschen nicht in einem Wahlkreise
zusammenziehen könne. Dies wäre aber ganz gttt mö>
lich, wenn das Proportionalwahlsystem eingeführt
würde. Redner, schließt mit dem Appell an die Stam
mesbrüder, sich für die Deutschen in Kmin einzusetzen

^ und diesen eine Vertretung im künftigen Reichsrate
zu ermöglichen! (Beifall.) Abg. L i n d n e r betont,
die Arbeiter verlangen eine Alters- und Invaliditäts-

' Versorgung und verdichten auf das allgemeine Wahl-
^ recht, welches nur die von der Sozialdemokratie ver-
! hetzten Fabriksarbeiter wollen. -^ Die Verhandlung

wird sodann abgebrochen. Nächste, Sitzung Dienstag.

Ungarn.
Budapest , 16. März. Das ungarische T?lc-

graPhen-Korrespondenzbureau meloet: „Das leitende
Konntee der koalierten Parteien des ausgelösten
Reichstages arrogierte sich von Anfang an solche Rechte
und einen solchen Wirkungskreis, die ausschließlich
der exekutiven Gewall zustehet,. Zndem überschritt die
Tätigkeit des Komitees seit Beginn und überschreitet
anch heute jene Grenzen, innerhalb deren auf dem
Gebiete des verfassungsmäßigen Lebens die Organi-
sation nnd die Verbreitung der Prinzipien irgend
einer politischen Partei berechtigt sind. Da ferner die
öffentlichen Beschlüsse, Enunziationen und Manifeste
des leitenden Ausschusses die Bevölkerung des Lan°
des in die Munizipien znm offenen Widerstand auf»
reizen, der geeignet ist, geradezu zu einem tätliclM
Widerstand gegenüber den seitens der königlichen Rl>
gierung getroffenen und auf die Herstellung und Auf-
reäiterhaltung der öffentlichen Ordnnng und des staat-
lichen Ansehens gerichteten gesetzliclien Verfügungen
zu führen, hat der königliche ungarische Ministerral
das leitende Komitee der koalierten Parteien des
aufgelösten Neichstaaes aufgelöst und dessen weitere
Wirksamkeit verboten."
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Das Grulicnunllliick in i!cns.
L e u s , 16. März. I n der vcrqannciwn Nacht

lMl-schw un Kol)lcnb(.'rgwrrtc Pas d(,' Calais «row
V<.'wl.'ssima,. Di2 Auoständiaon besetzten alle Wca.e. nin
d ^ sich zur Arlx'it b '̂g.'benden Arbeiter davon abzu-
halten. Vorgestern war der Strc i l in Dou,rgcd, Dro-
court, Cardin und Ostricourt vollständig. Die Zahl
ocr AuZständissen beträgt gegenwärtig 20.0<X1. Wenn
abends niit den Direktoren leine Einignn^ crziÄt
wird, w?roen die Streikenden ins Dcparteinent Nord
reisen, um dort einen Ausstand hervorzurufen. Die
technische Konnnission in Courriüres teilt mit, das;
die Vcendignng der Abdämmnng bevorstchc. Die Ich-
ten dreizehn Leichon wurden aus dem Schachs Sankt
Varbara hcrausbefol^rt. Gegenwärtig ist die Ber^
aungsaktion eingestellt.

L e n s , ll), März. Die Versammlung detz Zen
tralkomit?es der Grubenbesitzer und Arbeiwrvertreter
wird am Tonntag in Paris stattfinden.

Ruszland und Japan.

L o n d o n , 16. März. D?m „Darly Telegraph"
wird aus Tokio gemeldet, der Kaiser von Nußland
habe. von dein Wunsche ^leitct, die freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Japan und Nichland zu star-
ten, beschlossen, .'ilien Großfürsten mit einmu Stäbe
von Generalen, Admiralen und hohen Beamten nach
Iapau zu entsenden. Ebenso wolle der Kmfer von
Japan emeu kaiserlichen Prinzen nrit cinnn Gefolge
nach Nußland senden.

V i a r r i t z . 1<i. März. Der Ex-Königin Natalie
wurde wegen ihrer Teilnahme an den Kuudgebungen
gegen die Kircheninv,'nturen der Rat erteilt, da- fran-
zösifche Gebiet zu verlasseu. Sie niuunt in San Soba--
stinn Aufenthalt.

P a r i s, It l . März. I m Gcgimfahe zur Meldung
eines Morgenblattec- erklärt die Agenc? Havas. daß

man nie daran gedacht habe. einen Ausweisungs»
besehl gegen die .Königin Natali? von Serbien zu
erlassen, welche sich in Biarritz an -einer Kundgebung
gegen die Indcntursaufnahine beteiligt haben soll.

L o n d o n, 10. März. Dem „Daily Telegraph"
wird ans Tolio gemeldet: Die Marin ^'Verwaltung
gibt bekannt, daß dei, Teeosfizier .<»tinro ein Verscch-
ron zum F?rusprechcn ohne Drahtleitung crfunde,, hat.

N e w n o r k . 16. März. Ein Telegrannn aus
Pueblo Colorado meldet: Zwei Passagierzüge stießen
um Mitternacht auf der Denver-Nio Grande-Bahn in
der Nähe von Portland zusammen. Nach den bis-
herigen fpärlichen, aber anscheinend authentischen
Meldungen befürchtet man, daß 150 Menschn ums
^«.'be,, gekommen seien. Die Waggons gerieten in
Brand, so daß die meisten Opfer in den sslammcn
umkamen.

WullZli HsilUli tzI^I^^ ^z^Iuü

Angekommene Fremde.
Hotel Stadt Wien.

Vom 9. b is 12. März. Franll. Riedl, M e . , Ham-
burg. — Hellwigg, Dreßbach, Uflte.. Wöllmsdolf. — Liudl,
Handler. Selligmanu, Hospodar, Reisende; Mohrisek, Juwelier;
Fürst, Weinhändler; Mayer. Weiß, M r . , Oraz — Prcwlatius.
Kaufmann; Pollal, Beamter, Budapest. — Lielimann, Privat;
Lauric, Holzhäudler, Trieft. — Brandstätte! s. Frau, de Mayo,
Haas. Künz, Haschet, Klinsser, Mahner, Pußleiller, Grad, Hoch.
mann, Müller. Schasser, Hampel, Mahler, Fischer, Kahn, Hut.
Iudillsch, Reiß, Grabler, Just, Popper, «site.; Loubel, Rast
s. Familie, Fabrikanten, Wien. — Wolf. Schlcsinger, Kaufleute;
Mestik, Privat, Prag, — Majdii, Vesiher. Eisenlappel. —
Volvray, Private, Herzvsseuburg. — Kudlich, Bauleiter, Brione.
— Hellerbarth, Morgenthaller, Nantbeamte, Wien. — Hyna,
Schmieot, Kftte.. Saaz. — Cacutta, Viehhä'udler; Kozol, Private,
Gijrz — Pravisiauo, Viehhändler, s. Bruder, Udiue. — Reguer,
Fabrilsbeamter, Dioszegh. - Moro, Apotheker, samt Familie,
Rottenau. — Nardelly. Fabrikant. Vorarlberg. — Schuschmx,
Stern, Reisende: Ill.tsch. Beamter, Brunn. - - Guera, Privat.
Villa Massiv, (Italien). — Kerchlango, ztaufmann. Innsbruck.

Hotel Elefant.
Am 14. März . Schaschl. Wertsdirektor, Iemca. —

Gmeyner. Bergdireltor, s. Frau, Carmel. — Hafner, Restau.
rateur; Müller, Kfm.. Graz. — Kraft. Kfm., Ulm. — Fuchs.
Kfm., Trieft. — Dieusthuber, l. l. Forstmeistersgattin, s. Tochter,
Admont. — Moline, Private, Neumarltl. — Blum. Kfm.,
Frankfurt. — Neuberg. Ksm.. Budapest. - Gablic, Pfarrer,
Cilli. — Dr. Urbach. l. u. l. Regimentsarzt, Canale. — Sloener.
Ksm., Ngram. — Ioder, Fischgrund, Felder. Kohn, Posamentier,
Klinigstein. Kohl, Reitmeyer, Trojan, Rosemvasser, Pivanta,
«azär, Feldbauer, Trettwer. Hebenstreit. Donnebaum, Walla.
M e . , Wien.

Verstorbene.
»1 c> ̂  ^?» ? " ^ ö 5W"z lrastelic. l. u. l. Hauptmann i. R..
81 I . . Rlldetzlystrahe 11, ^rteriu«ol«r«»i«. I>^!v«i« o«rl,i»

I m Z i v i l s p i t a l e :
Am 13 März. Elisabeth Iereb, Arbeiterin. 81 Ialire

^ « ^ ^ " I«'°b Kosmac, Vesiherssohn,'8 Mona^

Meteorologische ^ o ^ l M M ^ L ^ i b a c h ^
Ceehühe 306 2 m. Mittl. Luftdruck 736 0 mm.

1 7 ^ 1 3 ' I ^ - ^ W. mähig teilw. heiter
!7. l?U.F. ,738-1, 3 8~NW.schwach ! ^ ^ " ^ ö ^ 0
male Z.f«^aesmittel der gestrigen Temperatur b 7«. Nor-

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

KINDER-MEHL I
« . I- r» FÜr I
oauglinge, Rekonvaleszenten. I

Magenkranke. ' •
Enthält besse Alpenmilch I

Bro5ÄKinderpflBgeoraiis«NESTl£ I
•^^^^•Biberstrassaii •

• | I I Nllr „Tempelquelle"
M * \ | % 4 | | r % f l I u'ld"Styriaquelle"«.„I
Ml I I I I I I I I I I B I a ls Hol.itHctiur .Säuerlinge
U • •HIHIHI Seseti'Jich geschützt! Alle
T̂ UIIIUIIU I :m<1('lvn Produkte, welche

, d _ _ n i c l l t di« Kexeichnunff
•IBHHBHBIBIHHi^^H „Tempelquelle" <»ier
„Styrlaquelle'Mratron.jeduclifälHclilicilialsjjRohltBOher"
in den Handül ff «bracht werden, weise man zurück. (882)

Landschaftliche Brunnenverwaltung Rohitsch-Sauerbrunn.

Hotel Staat Mien.

Montag am Iy. Mlilx >yob

SchmllnelliNltttt.
Unlang um s Udr. kwttin 4H «jeNer.

Achtungsvoll

l larl lioisser
(l!31) l^eztaurateul.

HOTEL ILIRIJA.
—>-j#4-<—...

Montag den 19. März:

Zu Ehren aller loses und üosefinen
Mitglieder-

KONZERT
der Laibacher Vereinskapelle.

Anfang 8 Uhr abends.
Eintritt für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder 20 kr.

Um 7-Hlilreichun HeBiich bittet hochachtend

Fritz Novak, Hotelier.

als Heilquelle seit Huiidertci) von Jahren bewährt in
«llcn Krankheiten Her Atmung«. un(j Verdau-
nngsorgane, bei Gicht, Magen- und BlHHenkatarrh.
Vorzüglich für Kinder, Rekonvalescenten und während

der Gravidität. (1127)
Bestes diätetisches und Erfrischnnjeagetränk.

Niederlage bei den Herren Michael Kastner und Peter Lassnik
in Laibach.

nilen die sich matt I
und elend fühlen; I

nervös und energielos sind, ^ibt H
Sanatogen neuen Lebensmut und H |
Lebenskraft. Van mehr als 3000 •
Professoren und Aerxfen glänzend H

L
begutachtet. Zn b*hcn fn Apotheken H

nnd Drogerien. Broschüren ver- B
senden gratis u. franko Bauer öt C'ii-» H |
Berlin SW 48 und die General- K

vertre:ung C Brady, Wien L • "»Üjctiar6 Wagner'

K^« Vl^« L^« L^« L^« V^» LV« VT̂ « VV̂ » V3X ^V^«

5onntag 6sn 18. Mali l. 3.
ln 6sr Tonlialle:

ölksntliclis
Nciuptprobs.

Leglnn um l0 Ukr vormittag?.

Clntl-lttggeblllir l l(rone.

Wastwirte, Holriiers uud CafetielS, welche ein Musikwerk
brauchen, machen wir aus das heutige Inserat der Firma
L u d w i g Hupfe ld A l t . («es, W i e n . V l , M a r i a h i l s e r
straße 7 - 9 . aufmerksam. Mir können die Firma als solid
uud leistungssähiss empsfhlen. (109b)

^ Die D i re l t i on des Kaufmännischen ^
^ > Kranken» und NntevftützungevereineS ab! ^ >
^ > hiemit Nachricht, daß das Vereinsmitglied Herr

R August Glaviö >
Hanbrlsaua,estrllter ^ >

^ heute um 10 Uhr vormittags »ach langem, schmerz-
vollem Leiden, versehen mit den heiligen Sterbe«

W salramenten, im 26, Lebensjahre in ein besseres
^ Jenseits abberufen wurde.
^ Das Leichenbegängnis findet Sonntag den
W 16. März um 3 Uhr nachmittags vom Trauer-
W hause Chrvngasse Nr. 10 auf den Friedhof zu W
W St. Christoph statt. M
M Der Verstorbene wird dem freundlichen Nn» W
M denken aller I'. 'I', Vereinsmilglieber sowie aller W
M Freunde und Bekannten empfohlen. ^
^ Er ruhe in Frieden!
W Laibach, am 16. März 190«. W
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Vlllliztilmlirlle VMäge ller Lsiller
UiliverziM in llllillilnn.

»«««
ver 1et2to üer üioäläbriyen voU^ätümliclieii
Vortrage üer vraLer vulverzität liuüot
8am8tag übn 24. Nlär2 um 8 vbr avouss
lu üvr 7ond2l1o üer rbiidarmoli. kesoll-

80batt »tatt.

?rivMo20nt Nr. Ibeoäor kleiilor:

Lruälllung, Vobuuug uuä

Hinweis.
Unserer heutigen Austage liegt ein Pro-

gramm des hiesigen Panorama In te rna-
t iona l , Pogaöarplatz, bei, worauf wir
unsere P. T. Leser besonders aufmerksam
machen. (1053)

v t » (3746) 8ft

illller-illllltnelle in ^ in^ l l llitilllti
---------- 2«»1:2.nü üd»r 300 ^»bro ----------

tiiilt «tst» am I^^ßr «II« n«nv2 2loäl ! ra, i l i«nt« »owl« »II«
t » - unä l^n»1ti,liH1»oIio 2pv2t»11tät«2,

lislsrt »n 8pi<R!«r unä n,n äie ll«i-!-«n ^Vr/f« im grollen »l>̂ vi<!
»n ?riv»t«, V«rd»2Ä»to lso unä »II« o l i l r n r ^ . X r ^ l i l r s n -
dvl lHrt»«^rUI lVl bi l l igt unä «Mp6«l»!t ills« ^u»ol,L!iol> jf«
»clnÜLteu llonmet. Î rü,z»»r»t6 unter ä«l- Wortmai-ll« , ,^H»">
l'ür 2iikno unä klunä: „ ^ ü l l . " ^lontlinlmunäw»«»^ unc!
X»nnpulv«r » I X ; kilr äi« Il:l»r«: , , ^ ü » " ll»»rw»«n«r unä
IIll»lnum»ä« » I X ; für ^uint unä Nynialit: „H .H»"

L!umen»uif« unä O«»m lX 60 n unä 1 X.
I?r2SUAUNif »nä voput Mr- I«»1I»»o!l »»«»,«» in äi«,»«l
^zintlisll« ««um ^ä!«r». I'i-sixlittten mit ^.nwsinunA tlir äi<̂

pfls^o ä«r >t»ut. I-l««,« „nä X»Im« r̂»»»«.

Einen Besuch am Nachmittag mit Kaffee zu bewirten,
wiiide mit Recht für veraltet gelten, denn der i>v« «'dock In»
hat den Kaffee längst verdrängt. Feiner Tee wirlt aufheiterub
und erquickend; ein wohlschmeckenderes, bekömmlicheres lUetränl
als z.B. die von der bekannten Teeftrma Meßmer (Frank«
fürt a, M.) importierten Cli„i<:. l.»n»»n^ »ludmn^ und Kaisertee
kann nicht geboten werden. Erhältlich bei Anton Slacul und
I . Vuzzolini. (3997«,)

Wenn die Kinder husten, so soll man ihnen Buchen,
teerpiäparate geben. Die meisten sind aber unsicher in der
Zusammensetzung, zum Teil nicht nnaiftig, und haben einen
abscheulichen Geschmack. Allen dirsen Übelständen entgeht man,
wenn man »Sirolin Noche» gibt. Es ist leicht löslich im Wasser,
von immer gleicher Zusammensetzung, völlig reizlos und schmeckt
immer gut. I u haben in den Apolhelen. (4901 ä)

voc-sluullllli. verur»»«kt nia Vnr«<.opsuu^ unÄ j«<< dsl

No^t nur lult a«iu !l»iu«ll

/^jH^, X un<1 Ä«r I^öv«ug<)Iiutlill»r^». / H / >

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen AurMatte) vom 16. März l90
Tie notierten Kurse verstehen sich in «ronenwährung. Die Noticumq sämtlicher Altie» und der „Diuersen iiose" versteht sich per Stücl.

Gelb Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
4 " / , lonv. steuerfrei, Kronen

( M a i Nov.) per Kasse . . 9N'5O »!»"?<>
d«tt° ( I ä n - I u l i , per »assc 89^40 9l) «l>

b ««/« ö, W. Ällllen (Febl 'Nl lg.)
p«r «asse 10« 95 101 l5

4«° / „ », W, Silber (« lpr i l -O«)
p « Kasse . . . , . ,10085 IM'», '

I 8 6 0 « Etaatllost 500 f l . 4"/„ 157 35 15!) ».°!
!8«0er ,, 100 f l . 4"/„ I L l 50 lU6 ün
18»4el , , lua f l . . . 286-25 2 ^ 2 . ' ,
18S4N „ 50 f l . . . 2»6'— 288' —
DüM.-Pfllndbr. K 120 f l . 5"/„ 293'—29» -

Staatsschuld d. i. Reichs»
rate vertretenen König»

«iche und Länder.
«bfterr. Golbrenle, stfr., Gold

p«r »ass« . . . 4"/„ 117 85 118 05
<^sterr, Rente in Kronen», stfr.,

» r , p«r Kasse . . . 4"/„ 99 70 9'., 9»
lxtt« per Ultimo . . 4"/„ 9i< 70 «99»

0st, Investition«.-Rente, stfr.,
Kr . per Kasse . 3'/,"/« 90 9u 91 I»

Glsn»b»!,n.zt«°t,sch»ld.
»«schltibungl».

«llsabethbahn in V. , steuerfrei,
zu K'.UOo f l . . . . 4"/„ 117-65 118 ß5

Franz Iosef.Bahn in Tllber
(div. St.) . . , »»/<"/» 125'i« 126 »0

« a l . Kar l üudwig.Vahn (d!v,
Stücke) Kronen . . 4°/„ 99'5U 100 50

«udolfbahn in Kronenwährung,
steuersr. (div. St . ) . 4"/„ 99 55 100 55

Vorarlberaer Bahn, steuerfrei,
4O, Kronen , . . 4°/» 99 70 100 70

Zu Slllllt»schnld»tlsch«ibungen
»bgtsttMPtllt zisenbahn.Aklien.

« l isadeth«. 2öofl . KW. b'/<"/»
von 400 Kronen . . . . 474 — 478- -

detto Linz.Vubwei« 200 f l .
». «3. E. 5'/<"/» - - 452'— 454'—

detto Salzburg'Tirol 200 f l .
0, W. S . b ° / , . . . . 4»? — 43S -

Geld Ware

Da« Kt»ll<e i»r Zahlung 2l>ll>
nommene Eisenbahn »Piiorltät»'

Dbligationln.

Vöhm. Wcstbahn, Lm. 1895,
4N0 Kronen 4"/„ . . . . 99'8b lONUN

Elisabelhbahn «ou und »000 M .
4 ab IN"/« 115-85 !1« 85

Elisavethbahn 400 und 2000 M .
4°/., 117-80 118 60

Franz Josef-Bahn Em. 1884
(biv, St.) E i lb , 4,<"„ . . 99 80 IN« s»

Galizische Kar l Ludwig Bahn
,biv. S t ) Si lb . 4"/n . . 99-70 1«0L.°>

Uxg.'galiz. «ah» 2na f l . S . 5"/« 111-35 1l2 35
Aoiailberaer Bahn Em. I884

(biv. St . ) T i l b . 4"/n . . 99-5« 100-50

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/<! ung. Golbrente per Kasse . 112 90 I I » >0
4"/« detto per Ultimo 112 »5 11305
4"/« ung. Rente in Kronen-

währ. stfrei per »asse . . 94 50 94 70
4"/„ betto per Ultimo 94 55 9475
»'/,"/« betto per Kasse . »5 35 85 55
Ung. Prämien.Anl. k i«o f l . . 214 5« 216-50

detto ^ bo f l . . 21ü 75 214 7i>
Theifj-Reg.-Lus« 4"/» . . . . 15» 25 16025
<" / , ungar. Grundentl.-Oblig. 85 25 96'2
4"/u troat. u. slav. Grundentl.-

Oblig 9? 7t, 98 75

Andere öffentliche
Anlehen.

Äo«n. Lande«.Unl. (dlv.) 4"/« . 9«-30 97 3N
Bosn. -herceg. lkisenb.-Landes«

«nlehen ldlv.) 4 ' / , " / , . . 100 »5 101 2«
5"/» Donau-Reg.'Nnlelhe 1878 io«-5» 107 50
Wiener Verlehri'Anleihe 4"/» 99551005«

dcttll 180,, 4"/u 9» 55 100 50
«nlehen der Stadt Wien . . 102-55 io» 5°,

detto (S, od. G.) . , . 122-20 123 20
detto (1894) . . . . 9 9 - 1 0 0 ' -
detto (I8S8) . . . . 9950 100 50
dett» (190«) . . . . 100-2 IN1-L»
betto Inv. -N. ) 1S02 . 99 80 100 80

^Srsebllu-Anlelien verlosb. 5"/» 9975 100 ?5
Vulg, Staatseisenb.-Hyp.-llnl.

1889 Gold . . . . «o/o 118-90 119 W
Vulg. Staats»Hypothekar Nnl,

1893 e°/„ 11» 90 119 9

Ocld Ware

Pfandbriefe «.
Vode»li..llllg,öst,ln50I.Ul,4"/„ 9 9 ' - 100--
Vöhm. Hupothelenbllni verl. 4"/« 100 — 100-55
Zentral Bod.-Kreb.-Äl,, üstcrr.,

4 5 I . verl. 4>/2"/„ - - - l03 — —'—
Zentral A°d,-Kied..Bl., üstcrr.,

65 I . veil. 4"/« . . . 10010 1«1 IN
zlred.'Inst..ös,err.,f.Verl..Unt.

»,öfse!ttl,Arb,ttat.^ul.4"^ 9950 100-10
La»d«l). d, jtön. Oalizion und

Lobom. 57'/ , I , ruclz. 4"/« »9— Ü9 55
Mähr, Hupothclenb. verl. 4'V« Ü955 1O0.,N
Dt,.üsteri.Landes.Hl,p >Anst,4"/<, 1 0 0 - I N l - ^

dettu infl, 2",uVr. veil. 3'/,"/« 9425 »5-25
delto K.'Schuldsch. verl. 3>/i"/n 9,-50 l«5 —
bettn verl. 4"/« 9990 10090

Osterr.'Ungar. Ban! 50 jähr.
verl. 4"/« ö- W 9580 100-«0

dettu 4"/u Kr 10045 10145
Spart. I . öst.. «0 I . verl. 4"/„ I N I — 102 —

Gisenbahn.Prisritäts-
Obligationen.

ss«rdinanb«.«ordbahn Ei». 188« 100— 1 0 1 -
detto (tm, 19<>4 inn-05 io i> 5

Österr. Nordwestb. <lO0 f l , T. . in?-— 108-
Staatsbahn 500 Fr 413— 415 —
^üdbahn il 3"/« I ä n n e r ' I u l i

500 Fr. (per St.) . . . 31475 316 75
Südbahn 5 5«/u 124-10 125-10

Diverse Lose
(per Ltücl).

sserzinsliche fos».

3<V» Vodenlrebit.Lose l im. !««« 289^5 2!»9 ?:',
bettn <tm. 1««9 29150 301 50

5"/u Donau'Regulierungs» Lose
100 sl, 2. W 2 8 1 — 26750

Serb .Präm.An l . o.lOOFr.2"/<> 100— 107 7o

Anntizllnlicht Los«.
Vubap »Basilica (Dombau) 5 f l . 23-35 25l i5
Kreditlose 100 f l . 470— 4 8 0 -
Clary-Lose 40 sl. K M . - " 5 ' — ' " - -
Ofener Lose 40 sl l « 4 — 1 7 4 -
Palssy-Lose 4U f l . K. M . . - " i 9 - " l , ' ^
Noten Nrcuz, öst. Ges. v., I« f l . 50— 52- -
Roten Kreuz, una. Ges. »., b f l . 3125 3325
Rl.dolf.Lose 10 sl ^ S - 60 25
Talm.Losc 40 f l . K. M . - 20«— 2 1 6 -

Geld Ware

L ü r l . E,.N..Nnl. Pri lm..Obllg.
400 Fr . per Kasse . . . 151 15 158 15

detto per M . . . . 15«! 85 151-85
Wiener Komm «Lose v. 1.1874 52?-— 5»? 50
Gew.'Lch.d, »"/uPram.'Schuldu.

d. Nudenlr..«!!st. Em. 1»«9 91- 9« —

Nktien.
Trlln,port.Zlntemehmungtn.

Äussig-Tepl, ltisenb. 5N0 sl. . 23lO — 2 3 2 0 -
H«l,m. Nordliahn !50 f l , . , 3 « 3 - 3N7--
VuschtichladerEisb,500sl. N M 3 , 3 5 - 3 1 4 5 -

beüu (l i t , !!,, 2„n f l , per Ult, !125 — 1 1 2 9 -
Donau > Tampsschisfahrt« > Ges.,

1., l, l. priv,, 5»0 f l . ttM, 1003 — 1009-
Dux.Aodenbacher Eisb, 400 Kr. 535— 5 4 0 -
sscrdinands.Äordb. 1,>N0 f l . KM, 5710 — 5740 —
Lemb.'CzeiN'Iassl,»Eisenbahn-

GeleNschnf!, 200 f l . L . 5», 50 583'5!>
Lloyd.östcrr,,Tr!est,,500fI.tlM, 7 1 " — 7 3 0 -
Österr. Nurdwestdah» 200 f l . S, 4L8 — 430 —

detto(!it, II )20«f l ,T . P,Ult. 44s - 445 —
Pran.D»x.erEisr,!b.l»osl.avgst, 2 1 7 - 21« -
Ztaalseilii. 200 sl, S. per Ultimo «7» 50 6745<
2lldb. 2W f l . Silber per Ultimo 12450 125 50
2üdnoidde»!sche Veibinbunnsb,

2«,u f l . » M 412-- 414 -
Tramway. Mes., neue Wiener,

Prioriläts.Altien 100 sl. . — — — —
Ungar, Westbahn (Raab'Graz)

20 f l . S 408 — 40 ! ! -
Wr. Lolalb.Nltlen.Gel. 200 f l . 150— , 6 2 -

Vanlen.
Änsslo.Österr. Van l . 120 sl. . . 31» — 319 -
Vaiitverci», Wiener, per Kasse — — —

dctto per Ulümo . . . 5«» — 564 —
Vodcnlr.Nns». üstcrr, 200 sl .S 1055— iob><--
Ientr, 'N°d,.K«dl>, »s!,, 200 f l . 557— 5b8 -
Kreditanstalt für Hnndel »nd

Gewerbe, iu« f l , per Nasse — — — ^
detto per Ultimo 670 25 67 l 25

Kreditbank allg. ung., 200 f l , . 790 5 791 -
Veposttenbaiil. allg., 200 f l . . 452— 453 -
Estomple. Gesellschaft, nieder«

osleli.. «>0 Kronen . . . 543 — 545 —
Giro» und Kassenverein, Wiener,

200 sl 456— 458'—
Hypothelenbanl, «sterreichische,

200 f l . W"/« lk 295— l S 8 -
Länberbanl, östcrr., 200 sl.. per

K a s s e . . . . . . - - - — -
dctto per Ul t imo . . . . 4»2«5 443-25

„ V i e r f u r " . Wechselst.. « t t i e n .
Gesellschaft, 200 f l . . . . 6 5 0 — 6 5 » -

Wcld Ware

Österr,.ung. Van ! I4N0 Kronen 1<>35 - ><!45 —
Unioubanl 200 f l 5<il-50 562 5U
Verlehrsba,,!, allg,, 140 sl. . 344— 346-—

Induslrit'llnternehmungen.
Äaiiges,, «Na,, iMcir,. 10« <l. . i»8i>0 ,40-50
Griixer Kolilexbergl!, lNcs. Ion sl. !>5>» - 654 —
(tisenlialiiün »Lcihn,erste, 10«sl. >«!>-— 193 —
.,(t!bcm!ll, l". Papiers. » ,V . .G , 168— ,70-—
lt lel l r .Ges., allg. üstcrr,, 20« sl. 4? — 4?8 —

detto internal., 200 sl. <n?-— 621 —
Virte,>berncr Pai r . . , Ziindh, u.

Vte t .Fabr l l 4un Kr. , . »N7-— »?<)-.
iiiesinncr Brauerei 100 sl. . . 2 W > 2N7 —
NlonlllN'Ocsellsch , üsterr.>alp<ne 540-5,0 5 « 5 0
,,PuIdi>Hül!e", Tiegclguflstahl.

F..« . « , >0N fl . . . . 5,1-— 5 1 5 -
Vragcr Eise».Ind..Ges. ltm.

,905, 200 fl 2«3N - 2N50 —
Nima.Murany»Sal go>Tarjaner

Eiscnw. 100 sl 535--' 538 —
Nalgo.Iarj Steiulolileu loo sl, 5NN- ^9»-—
,,Schlüglmilhl", Papiers., 20» f l . 3 l 3 - 319 —
„Lchobüica", A,.G. f. Petrol..

Ind . . 500 Kr 649— 652-—
..Sleyrermühl", Papierfabrik

u»d B..N - <4<» — <52 —
Trifai ler Kohlenw-.E. 70 sl. > 2 7 1 - 274' —
T ü l l . labalregie.Ges. 2<»0 F r .

per Kasse . - - — - - —
detto per Ultimo »»5 50 »86-50

Waffens.Wes.. «sterr., in Wien,
I«0 sl 560— 5U3-—

Wllggon.Lcihanstlllt, allgem., in
Pest, 4«,» Kr. . . . , 02«-— <!3i>-—

Wr. Baugesellschast 100 f l . . . 1 « » - «70 —
Wicnerberger Z»egels..«lt..Ges. 843 5« 8 . 7 -

Devisen.
zuiz» Zlchlm und Scheck,.

Amsterdam ,980!. i!!8-!w
Deutsche Plätze l l ? 45 1l? «5
London 240-45 24070
ZtaKenische Nanlplähe . . . S5 70 95«<
Paris 05 ,<> 9585
gürich und Basel »5 42 »5 55

Valuten.
Dukaten 11-32 11-3«
20-ssranleN'Stücl« 19 1» 19-1N
20>Marl'Stü<le 23 50 235«
Deutsche Reichsbanlnoten . . 1,7-45 11765
^lalicmsche Baxlnoten . . . 95 «5 95'«5
Rubel Nuten «-50" 2 5 1 "

> 55 ^«»-VGl'VlcllKzt'un'z. »,«!«»»»> » « 8«s«!,l,»« l« x«!!t,.!l«sl«!!l- «<l ,«l L>s» ! l ,»l , .


